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Ein  neuer  Universalarbeitssteller,  „Dynamostat“*). 

Von  MUDr.  Rüdolf  Funke,  Assistenten  der  Klinik. 

Die  Kenntnis  des  hohen  therapeutischen  Werthes  körper¬ 
licher  Uebungen  bei  verschiedenen  Erkrankungsformen,  besonders 
bei  jenen  der  Bewegungsorgane,  war  bereits  seit  altersher  nicht 
nur  in  das  Bewusstsein  der  medicinischen  Kreise,  sondern  auch 
in  das  der  breiteren  Volksschichten  übergegangen.  Dem  genialen 
Pehr  Henrik  Ling,  dem  Begründer  der  schwedischen  Heil¬ 
gymnastik,  war  es  Vorbehalten,  diesen  bisher  mehr  instinctmässig 
geübten  Zweig  therapeutischer  Massnahmen  nach  bestimmten  Ge¬ 
setzen  auszubilden,  wobei  er  als  leitenden  Grundsatz  den  auf¬ 
stellte,  dass  die  Kraft  eines  Muskels  hauptsächlich  dann  gestärkt 
wird,  wenn  er  bei  seiner  Arbeitsleistung  einen  Widerstand  zu 
überwinden  hat,  —  eine  Anschauung,  die  auch  späterhin  mehrfache 
Bestätigung  erfuhr,  so  z.  B.  von  Birch -Hirsch fe Id,  welcher 
in  seiner  Abhandlung  über  die  Bedeutung  der  Muskelübungen  für 
die  Gesundheit  (Leipzig  1883)  hervorhebt,  dass  in  der  Oekonomie 
des  Organismus,  wie  im  ökonomischen  Leben  der  Gesellschaft  die 
Wechselbeziehung  zwischen  Angebot  und  Nachfrage  gelte,  ebenso 
wie  Krukenberg  den  menschlichen  Organismus  als  „Selbst- 
vervollkommungsmaschine“  bezeichnet.  Hiebei  weist  Kruken¬ 
berg  jedoch  besonders  darauf  hin,  dass  das  Anpassungsvermögen 
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der  Muskulatur  kein  unbegrenztes  ist  und  dass  dieselbe  bei  über¬ 
mässiger  Inanspruchnahme  der  Muskelkraft  nicht  mehr  mit  dem 
Ansätze  neuer  Muskelsubstanz  antwortet,  sondern  das  Verbrauchte 
nur  ungenügend  ersetzt. 

Ling  Hess  den  Widerstand,  welchen  der  „Bewegungsnehmer“ 
zu  überwinden  hat,  durch  den  „Bewegungsgeber“,  den  Gymnasten, 
leisten,  welcher  dieser  seiner  Aufgabe  mit  Rücksicht  auf  die  Mög¬ 
lichkeit,  denselben  in  jedem  Momente  nur  auf  die  gerade  erforder¬ 
liche  Arbeitsgrösse  einzustellen,  in  dieser  Weise  durch  keinen 
Apparat  zu  ersetzen  ist. 

Und  doch  war  es  als  ein  Fortschritt  zu  bezeichnen,  als  im 

Jahre  1857  Dr.  G.  Zander  die  medico-mechanische  Gymnastik 

«/ 

ausbildete,  in  welcher  sinnreich  construirte  Apparate  die  Rolle 
des  Bewegungsgebers  übernahmen.  Der  hohe  Werth  der  maschi¬ 
nellen  Gymnastik  liegt  vor  Allem  darin,  dass  bei  Verwendung  der 
Apparate  der  Grösse  der  zu  leistenden  Arbeit  eine  bekannte  und 
constante  ist,  welche  je  nach  Bedarf  eine  ganz  genau  abstuf  bare 
Steigerung  ermöglicht.  Dies  vermag  jedoch  auch  der  beste 
Gymnast,  der  bezüglich  seiner  Muskelkraft  und  seines  Muskel¬ 
gefühles  inneren  wie  äusseren  Einflüssen  unterworfen  ist,  auch 
nicht  nur  annähernd  zu  leisten. 

Was  nun  weiters  als  ein  besonderer  Vorzug  der  Zander’- 
sclien  Apparate  anzusehen  ist,  ist  der  Umstand,  dass  sie  im  Gegen¬ 
sätze  zu  ähnlichen,  früher  in  Anwendung  befindlichen  Apparaten, 
sich  genau  den  physiologischen  Bewegungsverhältnissen  der  ein¬ 
zelnen  Gelenke  anschliessen ;  ein  weiteres  Verdienst  Zander’sist 
aber  einem  Ausspruche  Nebel’s  zufolge  auch  darin  gelegen,  dass 
er  genau  studirt  hat,  wie  der  Organismus  als  Ganzes  durch  Be¬ 
wegungsübungen  zu  beeinflussen  sei  und  in  welcher  Weise  eine 
directe  oder  indirecte  Einwirkung  auf  einzelne  erkrankte  Tlieile 
erfolge. 

Wenn  trotz  der  unbestrittenen  Vortheile  und  Erfolge  der 
Zander’schen  medico-mechanischen  Behandlungsmethode  dieselbe 
nur  eine  relativ  geringe  Verbreitung  gefunden  hat,  so  liegt  der 
Grund  vor  Allem  darin,  dass  die  Anschaffungs-  und  Unterhaltungs¬ 
kosten  dieser  Apparate  so  hohe  sind,  dass  selbst  sonst  vorzüglich 
eingerichtete  Krankenanstalten  die  medico-mechanische  Gymnastik 
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zu  vernachlässigen  gezwungen  sind,  die  in  dieser  Form  und  Aus¬ 
dehnung  nur  in  eigenen  und  natürlich  wiederum  nicht  der  All¬ 
gemeinheit  zugänglichen  Anstalten  durchführbar  erscheint.  Und 
doch  stellt  sich  die  Noth wendigkeit,  auch  diesen  Zweig  ärztlicher 
Behandlung  in  den  Krankenhäusern  zur  Anwendung  zu  bringen, 
immer  dringender  heraus.  Bis  vor  wenigen  Jahren  wurde,  wie 
Crede  hervorhob,  (Heilgymnastik  in  Krankenhäusern;  Vor¬ 
trag  angemeldet  zum  Chirurgencongresse  1895)  diese  Nothwen- 
digkeit  allerdings  allseitig  verneint,  während  sie  sich  jetzt  als 
eine  immer  dringender  werdende  herausstellt,  eine  Erkenntnis, 
welche  nach  Kruke nb er g’s  Anschauung  vor  allem  durch  das 
Inslebentreten  der  Unfallsgesetzgebung  gezeitigt  wurde.  Einer¬ 
seits  komme  das  gesteigerte  Interesse  der  Anstalten  in  Betracht, 
dass  die  vom  Unfälle  Betroffenen  einen  möglichst  hohen  Grad 
von  Arbeitsfähigkeit  wiedererlangen,  anderseits  ergebe  sich  die 
Nothwendigkeit,  neue  Mittel  zur  Verminderung  der  Folgen  der 
Verletzungen  zu  ersinne^  weil  für  die  Kranken  selbst  der  wichtigste 
Ansporn  zur  Selbsthilfe,  die  Noth,  in  Wegfall  komme.  Kruken¬ 
berg  weist  ferner  darauf  hin,  dass  eine  möglichst  frühzeitige 
Uebung  bei  den  Folgeerkrankungen  der  Unfälle  die  besten  Resul¬ 
tate  verbürge,  weshalb  man  denn  auch  den  früher  eingeschlagenen 
Weg,  die  Patienten  erst  nach  Ablauf  der  gesetzlich  normirten 
Verpflegszeit  einer  medico  -  mechanischen  Heilanstalt  zu  über¬ 
weisen,  verlassen  hat  und  nunmehr  bereits  in  den  meisten 
Krankenhäusern  diese  Art  der  Behandlung  einzuleiten  trachtet. 
Ein  jeder  diesbezüglich  verwendbarer  Apparat  wird  naturgemäss 
die  Durchführung  dieser  therapeutischen  Massnahmen  erleichtern. 

Die  Anforderungen,  welchen  ein  für  die  medico-mechanische 
Behandlung  brauchbarer  Apparat  zu  entsprechen  hat,  beziehen  sich 
vor  Allem  auf  die  Form  und  Mannigfaltigkeit  der  Bewegungen, 
welche  mit  demselben  zu  vollführen  sind,  ferner  auf  die  Möglich¬ 
keit  systematischer  Abstufung  der  Arbeitsgrösse  bei  Kenntnis  des 
absoluten  Maasses  derselben;  nicht  minder  wichtig  erscheint  es, 
dass  diese  letzteren  Factoren  auch  bei  längerem  Gebrauche 
keinerlei  Aenderung  erfahren,  was  bei  Apparaten,  bei  denen  ela¬ 
stischer  Zug  oder  Reibung  in  Betracht  kommt,  nicht  der  Fall  ist. 

Bei  Verwendung  des  elastischen  Zuges  wird  bei  längerem 
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Gebrauche  naturgemäss  ein  Nachlassen  desselben  eintreten, 
während  bei  Apparaten,  deren  Arbeitsgrösse  durch  den  Reibungs¬ 
widerstand  abgestuft  wird,  die  allmählich  sich  einstellende  Ver¬ 
änderung  der  Reibflächen,  sowie  das  hiebei  unerlässliche  Einölen  * 
als  ein  uncontrollirbarer  Factor  in  Betracht  kommt.  Von  prak¬ 
tischer  Bedeutung  für  die  Verwendungsfähigkeit  eines  diesen 
Zwecken  dienenden  Apparates  ist  es  ferner,  dass  er  nicht  zu 
voluminös  und  relativ  leicht  transportabel  ist,  um  auch  in  den 
Wohnräumen  selbst  Anwendung  finden  zu  können,  ebenso  wie 
schliesslich  die  Anschaffungskosten  innerhalb  mässiger  Grenzen 
sich  bewegen  müssen. 

Die  Zahl  derjenigen  Apparate,  welche  gymnastischen  und 
medico-mechanischen  Zwecken  dienen,  ist  entsprechend  dem  ge¬ 
rade  jetzt  stärker  hervortretenden  Bedürfnisse  in  der  That  keine 
geringe.  Der  Grundgedanke,  der  zumeist  in  verschiedener  Weise 
Anwendung  fand,  ist  der  den  Zander’schen  Apparaten  zu  Grunde 
liegende,  ein  Grundgedanke,  welcher  dem  Ausspruche  Kruken- 
berg’s  zufolge  jedoch  zumeist  mit  wenig  Glück  variirt  wurde. 

Es  würde  den  engen  Rahmen  dieser  Mittheilung  bei  Weitem 
überschreiten,  sollten  die  bestehenden  Apparate  auch  nur  an¬ 
näherungsweise  erschöpfend  und  ausführlich  Erwähnung  finden. 
Nur  einzelne  Typen  sollen  hier  angeführt  werden,  um  einen  Ver¬ 
gleich  mit  dem  von  mir  construirten  Apparate  zu  ermöglichen. 

Während  Zander  in  seinen  Apparaten  vor  Allem  eine  den 
physiologischen  Verhältnissen  der  Gelenke  angepasste  Bewegungs¬ 
form  anstrebt,  verfolgen  eine  grössere  Anzahl  von  Apparaten  den 
Zweck,  professionsmässige  oder  sportsmässige  Bewegungen  nach¬ 
zuahmen.  Dahin  gehören  vor  Allem  die  von  Hö nig  construirten, 
welche  ausschliesslich  für  die  Unfallverletzten  der  einzelnen  Be¬ 
rufsstände  bestimmt  sind,  indem  sie  die  hiebei  in  Verwendung 
kommenden  Bewegungsformen  berücksichtigen.  Dementsprechend 
gibt  es  Sägeapparate,  Bohrapparate,  Drehbänke,  Hammer,  Amboss, 
Karren  und  Steinrammen,  Apparate,  bei  denen  die  Arbeitsgrösse 
variabel  ist.  Krukenberg  hält  damit  eine  planmässige  allge¬ 
meine  Gymnastik  zwar  für  ausgeschlossen,  gesteht  indessen  dieser 
Art,  die  Leute  unmittelbar  an  die  Arbeit  als  ein  therapeutisches 
Mittel  zu  gewöhnen,  neben  ihren  Nachtheilen  auch  ihre  Vortheile  zu, 
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Jene  Apparate,  welche  der  Nachahmung  sportsmässiger  Be¬ 
wegungen  dienen,  entsprechen  in  ihrer  Form  natürlich  der  dies¬ 
bezüglich  gerade  modernen  Richtung.  Vor  Allem  dem  Bedürfnisse 
dieser  Sportkreise  angepasst  haben  manche  davon  auch  über  diese 
hinaus  Anwendung  gefunden.  So  existiren  Ruder-,  Bergsteig¬ 
apparate  und  —  wie  es  in  unserem  Zeitalter,  wo  das  Zweirad 
seinen  Siegeszug  gehalten  hat,  nicht  anderes  zu  erwarten  stand, 
—  auch  Radfahrapparate. 

Sofern  es  sich  darum  handelt,  dass  den  betreffenden  Sports¬ 
kreisen  die  Möglichkeit  geboten  werden  soll,  auch  zu  jenen  Zeiten, 
in  denen  eine  sportsmässige  Bethätigung  aus  äusseren  Gründen 
unthunlich  erscheint,  die  gewohnten  Körperübungen  fortzusetzen, 
mögen  diese  Apparate  gewiss  brauchbar  sein;  auch  insoferne,  als 
sie  Veranlassung  sind,  dass  Menschen,  welche  sonst  aus  irgend¬ 
welchen  Gründen  zu  körperlicher  Unthätigkeit  gezwungen  sind, 
Bewegung  machen,  erfüllen  sie  einen  immerhin  brauchbaren  Zweck ; 
eine  genaue  Bemessung  der  Arbeitsgrösse  gestatten  sie  allerdings 
nicht,  und  deswegen,  sowie  wegen  der  Eintönigkeit  der  Bewegung, 
welche  nur  einzelne  Muskelgruppen  in  Thätigkeit  setzt,  eignen  sie 
sich  nicht  zur  systematischen  medico-mechanischen  Behandlung. 
Ein  Apparat,  welcher  diesbezüglich  eine  Ausnahmsstellung  ein¬ 
nimmt  und  seinem  Zwecke  vollkommen  entspricht,  ist  der  von 
Beely  construirte  Buderapparat  für  Scoliotische. 

Unter  jene  Apparate,  an  denen  professionsmässige  Uebungen 
zu  vollführen  sind,  gehört  bezüglich  seiner  Bewegungsform  auch 
der  „ Ergostat “  von  Gärtner,  wenngleich  die  Ziele,  welche  der¬ 
selbe  in  mancher  Hinsicht  mit  so  viel  Erfolg  angestrebt  hat, 
weiterliegende  sind,  als  die  einer  professionsmässigen  Körper¬ 
übung.  Es  soll  hier  nicht  des  Näheren  auf  das  constructive 
Moment  des  Ergostaten  eingegangen  werden,  sondern  vielmehr 
vor  Allem  der  Thatsache  Erwähnung  geschehen,  dass  hiedurch, 
mehr  als  dies  früher  der  Fall  gewesen  ist,  das  Moment  der 
Arbeitsleistung  in  handlicher  Form  in  die  Therapie  eingeführt 
wurde.  Auch  an  unserem  klinischen  Materiale,  und  zwar  besonders 
bei  functioneilen  Neurosen,  hatten  wir  Gelegenheit,  bei  Anwendung 
des  Ergostaten  erfreuliche,  mitunter  sogar  überraschende  Erfolge 
zu  constatiren,  Erfolge,  welche  zwar  eine  länger  dauernde  Besse- 
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rung  herbeiführteo,  die  aber  doch  nicht  von  der  ersehnten  Nach¬ 
haltigkeit  waren,  sobald  die  Patienten  es  so  weit  gebracht  hatten, 
bei  der  stärksten  Belastung  ziemlich  andauernd  zu  arbeiten.  Als 
unterstützendes  therapeutisches  Moment  blieb  die  Anwendung  des 
Ergostaten  noch  längere  Zeit  in  Kraft,  während  sich  gleichzeitig 
allerdings  die  Nothwendigkeit  anderer  therapeutischen  Massnahmen 
ergab.  Der  Mangel,  welcher  sich  vor  Allem  fühlbar  machte,  be¬ 
stand  darin,  dass  die  Bewegungsform  —  die  Kurbelbewegung  — 
eine  Modification  an  diesem  Apparate  nicht  erfahren  kann,  und 
gerade  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  der  Bewegung  erschien  in 
mehrfacher  Hinsicht  wünschenswerth  und  geboten.  Um  diesem 
subjectiven  Bedürfnisse  zu  entsprechen,  gieng  ich  daran,  einen 
Apparat  zu  construiren,  welcher  diesen  in  erster  Linie  vor¬ 
schwebenden  Zweck  erreicht.  Nach  mehrfachen  Versuchen  ge¬ 
wann  der  Apparat,  welchem  ich  den  Namen  Dynamostat  beigelegt 
habe,  seine  jetzige  Form,  in  welcher  er  nicht  nur  diese  ihm  zu¬ 
nächst  zugedachte  Aufgabe  erfüllt,  sondern  auch  einen  —  wie  ich 
hoffe  —  für  medico-mechanische  Behandlung  überhaupt  brauch¬ 
baren  Apparat  darstellt.  Das  Modell  wurde  unter  meiner  Aufsicht 
von  dem  Mechaniker  des  Institutes  für  allgemeine  Pathologie, 
Herrn  Johann  War  aus,  gearbeitet,  während  die  Herstellung  der 
Apparate  die  Firma  W  a  1  d  e  k  und  Wagner  übernommen  hat. 

Der  Apparat  besteht,  wie  aus  den  beifolgenden  Skizzen  er¬ 
sichtlich  ist,  aus  zwei  auf  einer  Fussplatte  befestigten,  gusseisernen 
Lagerböcken,  welche  oben  durch  einen  Bügel  verbunden  sind.  In 
den  125  cm  hohen  Lagerböcken  befinden  sich  in  einer  Entfernung 
von  je  15  cm  offene  Lager,  in  deren  eines  eine  mit  einer  Durch¬ 
bohrung  versehene  Welle  (Kreuzkopf)  eingelegt  wird ;  das  eine  ver¬ 
längerte  Lager  derselben  läuft  in  einen  Vierkant  aus,  um  daselbst  mit¬ 
tels  einer  Schraube  später  zu  beschreibende  Theile  befestigen  zu  kön¬ 
nen.  Durch  die  Durchbohrung  der  Welle  wird  eine  mit  Löchern  ver¬ 
sehene,  je  nach  Art  der  Verwendung  längere  oder  kürzere  Stange 
eingesteckt,  welche,  wie  später  beschrieben  werden  wird,  an  ver¬ 
schiedenen  Stellen  durch  eine  Klemmschraube  oder  eine  selbst¬ 
tätig  einschnappende  Feder  im  Kreuzkopfe  als  dem  Drehungs¬ 
punkte  fest  gehalten  wird.  Die  in  einer  Entfernung  von  10  zu 
10  cm  in  der  Stange  eingebohrten  Löcher  dienen  sowohl  zum  Fest- 
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stellen  der  Stange  in  der  Welle,  ebensowie  zum  Fixiren  der  Ge¬ 
wichte  und  des  Stellringes.  Die  Befestigung  des  letzteren  erfolgt 
mit  einer  Schraube,  die  der  Gewichte  entweder,  wie  aus  den 
Zeichnungen  ersichtlich  ist,  gleichfalls  mit  Schrauben  oder  mittelst 
selbstthätiger  Sperrvorrichtungen,  welche  das  Anbringen  der  Ge¬ 
wichte  wesentlich  erleichtern.  Um  ein  Herausheben  der '{Welle 
aus  den  nach  aussen  oben  offenen  Lagern  zu  verhindern,  was  bei 
einzelnen  Uebungen  Vorkommen  könnte,  werden  die  offenen  Lager 
durch  Einlegen  von  an  ihrem  unteren  Ende  entsprechendjabge¬ 
rundeten  Holzklötzchen  in  geschlossene  verwandelt  und  diese  mit 
je  2  runden  Metallscheiben  versehenen  Holzklötzchen  mittelst 
Flügelschrauben  an  den  Lagerböcken  fixirt. 

Um  bei  gewissen  Uebungen  ein  zu  tiefes  Herabfallen  des 
beschwerten  Armes  der  Stange  zu  verhüten,  ist  an  einem  fixirten 
Stellringe  ein  mittelst  eines  Schlosses  zu  verschliessender  Riemen 
vorgesehen,  welcher  über  den  oberen  Bügel  herabhängt.  Die  Be¬ 
wegungen,  welche  mit  diesem  Apparate  auszuführen  sind,  sind 
Hebelbewegungen,  rotirende  und  pendelnde  Bewegungen.  Je  nach 
dem  Orte  der  Fixation  der  Stange  im  Kreuzkopfe  ist  es  mög¬ 
lich,  den  Apparat  als  zweiarmigen,  u.  z.  je  nach  Bedarf  als  gleich¬ 
armigen  oder  ungleicharmigen,  oder  als  einarmigen  Hebel  zu 
verwenden.  Die  Zahl  der  verschiedenen  möglichen  Uebungen  ist 
eine  sehr  grosse,  da  die  mannigfachsten  Combinationen  nicht  nur 
bezüglich  der  Länge  des  Hebels,  sondern  die  Einstellungen  in  der 
Kreuzkopfwelle  in  verschiedener  Höhe  möglich  sind.  Die  im 
weiteren  Verlaufe  im  Bilde  dargestellten  Uebungen  stellen  gleich¬ 
falls  nur  gewisse  Typen  dar,  die  mannigfache  Variationen  zulassen. 
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Fig.  1  zeigt  den  Apparat  für  die  systematische  Uebung  des 
Druckes  mit  einem  Arme,  zu  welchem  Behufe  ein  als  Verlängerung 
der  Hebelstange  sich  darstellender  Griff  mittelst  einer  Schraube 


Figur  1. 


Figur  2. 


auf  der  einen  Seite  befestigt  ist,  während  das  stellbare  Lauf¬ 
gewicht  den  anderen  Hebelsarm  beschwert.  (Die  Laufgewichte 
wiegen  5  und  10  Kilogramm.) 
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Eine  einfache  Combination  dieser  Uebung  mit  Bewegungen 
der  unteren  Extremitäten  ist  aus  Fig.  2  ersichtlich.  Durch  Er¬ 
satz  des  einfachen  Griffes  durch  einen  Doppelgriff,  wie  er  z.  B. 


in  Fig.  6  in  Anwendung  steht,  ist  die  eben  beschriebene  Be¬ 
wegung  für  beide  Arme  möglich. 

In  Fig.  3  ist  bei  gleicher  Einstellung  der  Hebelstange  durch 
Einschaltung  eines  Steigbügels  an  Stelle  des  Handgriffes  die  Mög- 
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lichkeit  systematischer  Uebungen  der  unteren  Extremität  im  Sinne 
des  Zuges  gegeben. 

In  Fig.  4  erscheint  statt  des  Steigbügels  ein  gepolsterter 


Figur  6. 


Sattel  am  freien  Ende  des  Hebelarmes  eingeschraubt,  wodurch 
Druckbewegungen  für  die  untere  Extremität  ermöglicht  sind. 

Fig.  5  zeigt  die  Einstellung  der  Hebelstange  im  höchsten 
Lager  der  Lagerböcke  mit  dem  zur  Hebelstange  quer  gestellten 
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Doppelhandgriffe.  Von  dieser  Grundstellung  aus  können  nach 
unten  systematische  Uebungen  im  Sinne  des  Druckes,  nach  oben 
im  Sinne  des  Zuges  vollführt  werden,  ebenso  wie  auch  von  dieser 


Figur  8. 


Grundstellung  ausgehend  mannigfaltige  Combinationen  mit  Be¬ 
wegungen  der  unteren  Extremitäten  möglich  sind,  wie  aus  Fig.  6 
ersichtlich  ist,  wo  Streck-  und  Beugebewegungen  der  Oberarme 
mit  der  Kniebeuge  gleichzeitig  ausgeführt  werden. 
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Die  Verwendung  dieses  Apparates  als  einarmiger  Hebel  er¬ 
gibt  sich  aus  Fig.  7,  8  und  9. 

Einer  näheren  Erläuterung  bedürfen  Fig.  7  und  8  nicht,  da 
deren  Verwendungsweise  ohne  Weiteres  ersichtlich  ist.  In  Fig.  9 
gelangt  derselbe  Sattel  zur  Anwendung,  welcher  bereits  in  Fig.  4 
dargestellt  ist.  Entsprechend  den  geänderten  Belastungsverhält¬ 
nissen  liegt  er  mit  seiner  ausgepolsterten  concaven  Fläche  auf 
jenem  Theile  auf,  welcher  dem  Drucke  ausgesetzt  werden  soll. 
Als  solcher  ist  in  der  vorliegenden  Skizze  der  Oberarm  gewählt, 
doch  kann  je  nach  Bedarf  jede  beliebige  Stelle  der  Arme  und  bei 


Figur  9. 


tieferer  Lagerung  der  Kreuzkopfwelle  jede  Stelle  der  Streckseite 
der  unteren  Extremitäten  in  Verwendung  kommen. 

Hinzufügen  möchte  ich  noch,  dass  es  auch  möglich  ist  — 
und  dies  gilt  besonders  von  der  oberen  Extremität  —  bei  der 
Verwendung  des  Dynamostaten  als  ein-  oder  zweiarmiger  Hebel 
Bewegungen  in  sämmtlichen  grösseren  Gelenken  einer  Extremität 
gleichzeitig  zu  vollführen,  ebenso  wie  bloss  in  den  einzelnen  Ge¬ 
lenken;  hiezu  bedarf  es  natürlich  der  Fixation  der  auszuschalten¬ 
den  Gelenke,  welche  entweder  willkürlich  erfolgt  oder  durch  ent¬ 
sprechende  Unterstützung  der  einzelnen  Gelenke  auch  ohne  be¬ 
sondere  complicirte  maschinelle  Vorrichtung  möglich  ist. 


Was  den  Bewegungstypus  bei  Anwendung  des  Dynamostaten 
als  Hebel  anbelangt,  so  schliesst  er  sich  theils  an  die  physio¬ 
logischen  Bewegungen  an,  wenngleich  zugestanden  werden  muss, 


Figur  11. 


dass  die  Bewegungen  nicht  bei  allen  Bewegungen  streng  im  Sinne 
der  physiologischen  Form  erfolgen,  sondern  auch  mehr  weniger 
davon  abweichen,  ebenso  wie  er  Bewegungen  ermöglicht,  welche 
einen  professionellen  Charakter  an  sich  tragen. 
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Die  Verwendung  des  Apparates  zur  Vornahme  von  Dreh¬ 
bewegungen  ergibt  sich  aus  Fig.  10  und  11. 

Die  Einstellung  der  Kreuzkopfwelle  muss  in  diesem  Falle 
natürlich  in  den  mittleren  Lagern  erfolgen,  gestattet  jedoch  immer¬ 
hin  einen  Spielraum  von  mindestens  3  Lagern,  was  gegenüber 
ähnlichen  Apparaten,  bei  denen  eine  Verschiebung  der  Axe  in  der 
Höhe  nicht  möglich  ist,  einen  Vortheil  bedeutet.  Zur  Verwendung 
gelangt  in  diesem  Falle  eine  kürzere,  nur  1  Meter  lange  Stange, 
welche  ebenso  beschaffen  und  mit  eben  denselben  Bohrungen  ver¬ 
sehen  ist,  wie  die  bereits  früher  beschriebene,  und  auch  die  Fixa¬ 
tion  der  Stange  im  Kreuzkopfe  und  die  der  Gewichte  erfolgen  in 
ganz  gleicher  Weise.  Auf  den  Vierkant,  in  welchen  der  auf  der 
einen  Seite  etwas  verlängerte  Theil  der  Wellenaxe  endigt,  wird 
eine  Kurbel  mit  Hilfe  einer  Schraube  befestigt,  welche  in  ihrer 
Anordnung  jener  ähnelt,  die  beim  G  är  t  n  e  Eschen  Ergostaten  in 
Verwendung  steht.  In  ganz  gleicher  Weise  vermag  wie  dort  auch 
die  Kurbel  in  ihrer  Länge  variirt  zu  werden. 

Die  Belastung  erfolgt  in  der  Weise,  dass  an  beiden  Armen 
der  Stange  je  ein  5  Kilo-Gewicht  befestigt  wird.  Obwohl  ein 
Abgleiten  der  Gewichte  nicht  möglich  ist,  da  dieselben  in  den 
Bohrlöchern  der  Stange  befestigt  sind,  sind  an  den  beiden  Enden 
derselben  doch  noch  einfache  Vorrichtungen  angebracht,  welche 
dies  unter  allen  Umständen  unmöglich  machen.  Die  Arbeits¬ 
leistung  kann  auf  höchst  einfache  Weise  nicht  nur  bezüglich  der 
Grösse,  sondern  auch  bezüglich  der  Form  variirt  werden.  Dies 
wird  bewirkt  durch  das  Verstellen  der  Gewichte,  ebensowie  durch 
die  Art  der  Anbringung  der  Kurbel. 

Eine  sehr  geringe  Arbeitsleistung  erfolgt  dann,  wenn  die 
beiden  Gewichte  in  unmittelbarer  Nähe  des  Kreuzkopfes  in  gleicher 
Entfernung  vom  Drehungspunkte  angebracht  sind.  Durch  ein 
weiteres  Hinausschieben  der  Gewichte  gegen  die  Peripherie  bei 
beiderseits  gleicher  Entfernung  vom  Drehungspunkte  steigert  sich 
zwar  die  Grösse  der  zu  leistenden  Arbeit,  allein  diese  Steigerung 
ist  eine  so  geringfügige  und  unbedeutende,  dass  sie  nicht  wesentlich 
in  Betracht  kommt.  Sehr  wesentlich  beeinflusst  wird  die  bei  der 
Kurbeldrehung  benöthigte  Kraft,  sobald  die  beiden  Gewichte  vom 
Drehpunkte  ungleich  weit  entfernt  sind;  die  grösste  Arbeit  ist 
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natürlich  dann  erforderlich,  wenn  auf  der  einen  Seite  der  Stange 
das  Gewicht  am  äussersten  Ende  eingestellt  ist,  während  auf  dem 
anderen  Theile  überhaupt  kein  Gewicht  angebracht  ist.  Auf  diese 
Weise  gelingt  es  jedoch  nicht  nur  die  Grösse,  sondern  auch  die 
Art  der  Arbeitsleistung  zu  beeinflussen;  je  nachdem  nämlich  die 
stärkere  Belastung  auf  dem  vorderen  oder  dem  rückwärtigen  Theile 
der  Stange  erfolgt,  erfährt  auch  die  Arbeitsleistung  bei  der  rhyth¬ 
mischen  und  naturgemäss  nicht  zu  beschleunigten  Kurbelbewegung 
eine  Aenderung  in  der  Art,  dass  in  den  verschiedenen  Quadranten 
verschiedene  Muskelgruppen  in  Thätigkeit  versetzt  werden,  indem 
theils  eine  hemmende,  theils  wieder  active  Arbeit  erforderlich  ist. 
Eine  weitere  Modification  ergibt  sich  weiterhin  daraus,  wie  die 
Kurbel  am  Kreuzkopfe  befestigt  wird.  In.Fig.  10  ist  die  Kurbel 
am  Vierkant  in  der  Weise  aufgesetzt,  dass  sie  mit  der  mit  den 
Gewichten  versehenen  Stange  parallel  gerichtet  ist,  während  sie 
in  Fig.  11  mit  dieser  einen  rechten  Winkel  bildet.  Auf  diese 
Weise  ergibt  sich  die  Möglichkeit  verschiedener  Variationen,  wie 
solche  an  dem  Ergostaten  nicht  möglich  sind.  Während  ferner 
am  Ergostaten  die  Drehbewegung  nur  in  einem  Sinne  erfolgen 
kann,  ergibt  sich  hier  die  Möglichkeit,  je  nach  Bedarf  auch  in 
der  entgegengesetzten  Richtung  zu  arbeiten. 

Durch  Ersatz  einzelner  Theile  oder  der  Kurbel  selbst  durch 
andere  Bestandtheile  ist  es  möglich,  bei  dieser  Anwendung  ge¬ 
sonderte  Bewegungen  der  oberen  und  unteren  Extremitäten  aus¬ 
zuführen,  wie  dies  die  Fig.  12,  13  und  14  illustriren.  In  Fig.  12 
ist  der  lange  Handgriff  der  Kurbel  durch  einen  kürzeren  bloss 
für  eine  Hand  bestimmten  ersetzt,  wodurch  es  möglich  ist,  Hebung 
und  Senkung  des  Vorderarmes  auszuführen. 

Der  Ersatz  der  Kurbel  durch  einen  Handgriff,  wie  er  aus 
Fig.  13  ersichtlich  ist,  gestattet  Drehbewegungen  des  Armes, 
während  bei  Verwendung  der  in  Fig.  14  dargestellten  Anordnung 
Rotationen  im  Hüftgelenke  systematisch  durchgeführt  werden 
können.  Hervorgehoben  möge  noch  werden,  dass  an  diesem 
Schuhe  der  Drehungspunkt  entsprechend  variirt  werden  kann, 
so  dass  derselbe  ebenso  in  der  Fersengegend  wie  in  der  Gegend 
der  Fussspitze  liegen  kann. 

An  dem  Vierkant  kann  aber  auch  noch  ein  Fussbrett  be- 
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festigt  werden  (Fig.  15),  bei  dessen  Verwendung  Beugung  und 
Streckung  entweder  beider  Füsse  oder  bloss  eines  Fusses  im  Fuss- 
gelenke  ermöglicht  ist. 


Figur  14. 


Ich  bin  mir  wohl  bewusst,  dass  damit  die  Zahl  der  an  den 
Vierkant  der  Wellenaxe  anwendbaren  Ansatzstücke  keineswegs  er¬ 
schöpft  ist,  und  ich  möchte  vielmehr  darauf  hinweisen,  dass  sich 
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hier  mehrfache  Modificationen,  bei  denen  rotirende  oder  pendelnde 
Bewegungen  erzielt  werden  sollen,  mit  Vortheil  werden  in  Ver¬ 
wendung  ziehen  lassen. 


Figur  16. 


Die  Bewegungen,  wie  sie  in  Fig.  12 — 15  dargestellt  sind, 
sind  von  dem  „Arbeitsnehmer“  activ  auszuführen.  Die  Möglich¬ 
keit  passiver  Bewegungen  ist  jedoch  keineswegs  ausgeschlossen; 
hierzu  ist  es  nur  erforderlich,  dass  die  im  Kreuzkopfe  befindliche 
Stange  mit  der  Hand  bewegt  wird  oder  bei  entsprechend  hoher 
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Belastung  von  einer  zweiten  Person  in  Schwingungen  versetzt 
wird,  welche  der  Uebende  nicht  zu  überwinden  vermag.  Diese 
letztgenannte  Art  der  passiven  Bewegungen  wird  allerdings  nur 


Figur  18. 


mit  Vorsicht  und  entsprechender  Auswahl  der  Fälle  in  Verwendung 
gezogen  werden  dürfen. 

Aus  der  bildlichen  Darstellung,  Fig.  16—19,  ist  ohne  nähere 
Erläuterung  zu  ersehen,  wie  sich  die  Verwendung  des  Apparates 
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unter  Benützung  des  Pendelprincipes  gestattet.  Bei  Vornahme  der 
Ueb ungen  der  unteren  Extremitäten,  im  Sinne  des  Vorwärts-  und 
Rückwärtshebens,  der  Abduction  und  Adduction  wird  eine  Fuss- 
bandage  in  Verwendung  gezogen,  welche  sowohl  vorn  und  rück¬ 
wärts,  sowie  seitlich  Ringe  trägt,  die  durch  eine  mit  kleinen 
Karabinern  versehene  Schnur  mit  dem  unteren  Ende  der  Stange 
befestigt  werden.  Es  empfiehlt  sich  dabei,  dass,  wie  es  auch  in 
der  Zeichnung  angedeutet  erscheint,  der  Ueb  ende  höher  steht  als 
die  Eussplatte  des  Apparates,  ebenso  wie  es  geboten  ist,  die 
Uebungen  langsam  auszuführen,  da  sonst  Schwingungen  eintreten, 
wrelche  störend  zu  wirken  vermögen. 


In  Fig.  17  ist  der  obere,  die  beiden  Lagerböcke  verbindende 
Bügel  nach  abwärts  gebogen,  was  deshalb  wünschenswerth  erscheint, 
weil  bei  Fixation  der  Stange  in  einem  vom  oberen  Ende  derselben 
weiter  entfernten  Punkte  ein  Anstossen  derselben  an  den  Bügel 
die  unvermeidliche  Folge  wäre. 

Eine  Uebung,  welche  eine  ganz  beträchtliche  Kraftleistung 
erfordert,  ist  in  Fig.  20  skizzirt,  wo  bei  der  Einstellung  des 
Apparates  als  Pendel  gleichzeitig  die  Anwendung  der  Kurbel  er¬ 
folgt,  mit  welcher  ein  Bogen  von  180°  beschrieben  wird.  Dass  es 
auch  möglich  ist,  die  Rumpfmuskulatur  systematischen  Uebungen 
zu  unterziehen,  geben  Fig.  21  und  22  wieder.  Die  hiebei 
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wünschenswerte,  ja  mitunter  dringend  gebotene  Fixation  des 
Beckens  kann  in  mannigfacher  Weise  erfolgen,  welche  der  be¬ 
handelnde  Arzt  nach  den  jeweiligen  Verhältnissen  bestimmt;  ich 


Figur  20. 


Figur  21. 


selbst  wollte  den  Dynamostaten  nicht  durch  diesbezügliche,  minder 
wichtige  Nebenapparate  compliciren.  Ausser  den  in  Fig.  21  und  22 
dargestellten  Uebungen  sind  auch  seitliche  Bewegungen  des  Ober¬ 
körpers  möglich,  da  in  der  Achselhöhle  an  der  Brustbandage 


gleichfalls  Ringe  angebracht  sind,  welche  in  gleicher  Weise  mit 
der  Stange  verbunden  werden. 

Im  Vorhergehenden  sind  die  wichtigsten  Verwendungsarten 


Figur  22. 


des  Dynamostaten  geschildert  worden.  Die  Zahl  der  überhaupt 
möglichen  Uebungen  ist  damit  natürlich  nicht  erschöpft;  auch 
ohne  nähere  Besprechung  wird  der  Arzt  je  nach  dem  Bedürfnisse 
seiner  Patienten  dieselben  anordnen  und  durchführen  lassen  können ; 


eine  genauere  Anleitung  mit  einem  reichhaltigeren  Verzeichnisse 
der  Uebungen  wird  überdies  ja  jedem  Apparate  beigegeben  werden. 
Ergänzend  sei  hier  noch  erwähnt,  dass  es  natürlich  auch  möglich 
ist,  an  einem  Apparate  in  verschiedenen  Lagern  gleichzeitig  zwei 
armirte  Stangen  einzulegen,  um  auf  diese  Weise  obere  und  untere 
Extremitäten  gleichzeitig  zu  üben,  ebenso  wie  zwei  neben  einander 
befindliche  Apparate  eine  Combination  gestatten. 

Doch  nicht  nur  als  ein  Uebungsapparat  kann  der  Dynamostat 
ausgedehnte  Verwendung  finden,  er  gibt  dem  Arzte,  ohne  dass  es 
nothwendig  wäre,  complicirte  Vorrichtungen  anzuwenden,  auch  in 
einfacher  Weise  Aufschluss  über  die  jeweilig  mögliche  Kraftleistung. 
Wie  aus  allen  Abbildungen  ersichtlich  ist,  befindet  sich  auf  der 
Fussplatte  ein  Haken.  In  denselben  wird  in  der  Weise,  wie 
Fig.  23  es  wiedergibt,  ein  Collin’sches  Dynamometer  befestigt 
und  mittelst  Kettengliedern  von  entsprechender  Länge  mit  dem 
einen  Ende  der  als  gleicharmiger  Hebel  eingestellten  Stange  ver¬ 
bunden,  während  an  dem  anderen  Ende  der  auf  seine  Kraftleistung 
zu  prüfende  Körpertheil  angreift.  Durch  Einfügung  der  Ansatz¬ 
stücke  gelingt  es,  die  Muskelkraft  einzelner  Extremitäten  und  ihrer 
Theile  zu  messen,  was  speciell  für  die  praktische  Verwendung 
des  Dynamostaten  zu  Uebungsz wecken  von  Bedeutung  ist,  da 
nach  dem  Ergebnisse  dieser  Prüfung  die  Arbeitsgrösse  genau  be¬ 
messen  und  die  sich  einstellende  Stärkung  der  Muskulatur  genau 
controllirt  werden  kann.  Ueber  die  Verwendung  des  Dynamo¬ 
staten  als  Kraftmesser,  Dynamometer,  soll  in  einer  späteren  Mit¬ 
theilung  ausführlicher  berichtet  werden. 

Greift  man  zurück  auf  jene  eingangs  erwähnten  Anforde¬ 
rungen,  welche  an  einen  medico-mechanischen  Zwecken  dienenden 
Apparat  gestellt  werden  müssen  und  wendet  dieselben  auf  den 
im  Vorhergehenden  beschriebenen  Dynamostaten  an,  so  ergibt 
sich  Folgendes: 

Bezüglich  der  an  demselben  auszuführenden  Bewegungen  er¬ 
gibt  sich  eine  grosse  Mannigfaltigkeit,  an  welcher  sämmtliche  Ge¬ 
lenke  des  Körpers  in  fast  gleicher  Weise  participiren.  Bezüglich 
der  Bewegungsformen  kann  behauptet  werden,  dass  sie  sich  den 
physiologischen  Verhältnissen  anschliessen,  nebstbei  aber  auch 
professionsmässige  Bewegungen  gestatten. 
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Das  Arbeitsmaass  kann  am  Dynamostaten  in  genauer  Weise 
bestimmt  und  abgestuft  werden.  In  einer  folgenden  kurzen  Mit- 
tlieilung  wird  die  aus  der  Grösse  des  Gewichtes  und  der  Hubhöhe 
bestimmbare  Arbeitsleistung  bei  verschiedener  Anwendung  ihren 
ziffermässigen  Ausdruck  finden;  die  Dosirung  der  Arbeit  erfolgt 
durch  verschieden  schwere  Gewichte  (5  und  10  Kilo),  welche  am 
Hebelarme  selbst  verschieblich  sind,  ebenso  wie  durch  Umwand¬ 
lung  des  gleicharmigen  in  einen  ungleicharmigen  Hebel  alle 
wünschenswerthen  Abstufungen  zu  erzielen  sind.  Dabei  ist  eine 
Veränderung  im  Verlaufe  der  Zeit  ganz  ausgeschlossen,  da  weder 
ein  elastischer  Zug,  noch  Reibung  in  Betracht  kommt. 

Als  ein  Umstand  von  nicht  zu  unterschätzender  Wichtigkeit 
wurde  ferner  betont,  dass  ein  solcher  Apparat  nicht  zu  voluminös 
und  nicht  zu  theuer  sein  dürfe.  Was  das  Volumen  des  Apparates 
anbelangt,  muss  wohl  eingeräumt  werden,  dass  er  den  Vergleich 
mit  anderen  Universalapparaten  diesbezüglich  nicht  zu  scheuen 
hat  und  doch  innerhalb  jener  Dimensionen  gehalten  ist,  welche  es 
ermöglichen,  dass  der  Dynamostat  auch  in  Wohnräumen  selbst 
untergebracht  werden  kann.  Das  Gewicht  des  Apparates  ist  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  an  demselben  beträchtliche  Kraftleistungen 
erzielt  werden  müssen,  natürlich  ein  nicht  geringes,  circa  80  Kilo¬ 
gramm,  doch  verleiht  ihm  dasselbe  wiederum  einen  solchen  Grad 
von  Stabilität,  dass  es  ausgeschlossen  erscheint,  den  Apparat  — 
was  ja  bekanntlich  anderweitig  nothwendig  ist  —  mit  Eisen¬ 
platten  zu  beschweren  oder  mit  festen,  tiefgreifenden  Schrauben 
im  Fussboden  zu  befestigen. 

Noch  eines  weiteren,  gewiss  nicht  unwichtigen  Umstandes 
möchte  ich  Erwähnung  thun  —  nämlich  des  Preises;  —  dies¬ 
bezüglich  bin  ich  heute  noch  nicht  in  der  Lage,  Bestimmtes  zu 
berichten,  da  die  Firma  W  a  1  d  e  k  und  Wagner  gerade  in 
dieser  Hinsicht  bemüht  ist,  bei  gediegener  Qualität  des  Materiales 
günstige  Verkaufsbedingungen  zu  schaffen;  einer  nur  approxima¬ 
tiven  Berechnung  zufolge  dürfte  sich  der  Preis  eines  Dynamostaten 
mit  allen  Nebenbestandtheilen  auf  etwa  110  fl.  belaufen,  doch 
ist  dafür  Vorsorge  getroffen,  dass  ausser  diesem  completen 
Apparate  auch  einzelne  Typen  (Dynamostat  bloss  für  Hebel-  oder 
Drehbewegung)  verkäuflich  sind,  so  dass  dem  jeweiligen  Bedarfe 
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entsprochen  und  dabei  doch  die  schliessliche  Complettirung  des 
Apparates  ermöglicht  wird.  Alle  diese  gewiss  objectiv  betonten 
Momente  dürften  dem  Dynamostaten  wohl  nicht  zum  Nachtheile 
gereichen. 

Ursprünglich  bestimmt,  ein  therapeutisches  Hilfsmittel  bei 
der  Behandlung  functioneller  Neurosen  zu  sein,  dürfte  der  Dynamo¬ 
stat  in  seiner  jetzigen  Form  diesem  Zwecke  wohl  entsprechen, 
sowie  er  überall  dort,  wo  es  sich  um  gymnastische,  mechano- 
therapeutische  oder  orthopädische  Massnahmen  handelt,  sei  es  im 
Krankenhause,  wie  im  eigenen  Heim  des  Patienten,  einen  ein¬ 
fachen,  aber  brauchbaren  Behelf  darstellen  dürfte. 


Selbstverlag.  —  Druck  von  Carl  Bellmann  in  Prag 
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